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Weh' dem ! ruft er : der auf dem Gipfel
Des Daſeins alſo ſtille ſteht ,
Nicht Ew' ges kann der Menſch ertragen ,
Und wohl ihm, wenn er auch vergeht .

Der Traurende und die Elfen .

Zum Grab der Trauten ſchleicht der Knabe ,
Ihm iſt das Herz ſo bang und ſchwer ;
Da ſinkt die dunkle Nacht hernieder
Und bleiche Geiſter geh ' n umher ;
Des Abends feuchte Nebel thauen ,
Der Nachtwind wühlt in ſeinem Haar ,
Das Alles wird er nicht gewahr .

In Träumen iſt er ganz verloren ,
Er merket nicht der Stunden Gang ;
Da weckt ihn aus dem dumpfen Schlummer

Muſik und froher Chorgeſang ,
Er blicket auf : und ſchaut den Reigen
Der Elfen , deren munt ' rer Tanz
Sich ſchlingt um friſcher Gräber Kranz .

Und ſieh ! ihm naht der Elfen Schönſte ,
Und ſpricht : „ Was trauerſt du ſo ſehr ?
Komm ! iſt dein Mädchen dir geſtorben ?

Vergiß fie ! komm zum Tanze her .

Frei ſind wir Elfen , ohne Sorgen ,

Leicht wie der Sinn iſt unſer Fuß ,
Und froh und leicht ſind Lieb und Kuß .

O zög' re nicht ! nur wenig Stunden

So moderſt du, nur kurze Zeit
So welket Alles was jetzt blühet ,
Drum komm ! entſag ' dem ſchweren Leid' . —

Wild ſpringt er auf zum raſchen Tanze
Und über ſeiner Braut Gebein

Schlingt ſich der luſt ' ge Elfenreihn .

Er tanzt , vergiſſet die Geliebte ,

Leicht , wie der Elfen , wird ſein Sinn ,
Entbunden aller Erdenſorgen

Schwingt er ſich über Wolken hin .
Er ſieht Geſchlechter kommen , ſterben ,
Kann Alles froh und luſtig ſeh ' n,
Der Dinge Blühen und Vergeh ' n .

Die Lande der Liebe .

Ach! mein Geliebter iſt todt ! er wandelt im Lande der

Schatten ,
Sterne leuchten ihm nicht , ihm erglänzet kein Tag
Und ihm ſchweigt die Geſchichte ; das Schickſal der Zeiten
Gehet den mächtigen Gang , doch ihn erwecket es nicht ;
Alles ſtarb ihm mit ihm, mir iſt er doch nicht geſtorben ,
Denn ein ewiges Band eint mir noch immer den Freund .
Liebe heißet dies Band , das an den Tag mir geknüpft
Hat die erebiſche Nacht , Tod mit dem Leben vereint .

Ja , ich kenne ein Land , wo Todte zu Lebenden reden ,
Wo ſie, dem Orkus entfloh ' n, wieder ſich freuen des Lichts ,
Wo von Erinn ' rung erweckt , ſie auferſteh ' n von den Todten ,
Wo ein irdiſches Licht glühet im Leichengewand .
Seliges Land der Träume ! wo, mit Lebendigen , Todte

Wandeln , im Dämmerſchein , freuen des Daſeins ſich noch. —

Dort , in dem glücklichen Land , begegnet mir wieder der

Theure ,
Freuet der Liebe ſich, meiner Umarmungen noch ;
Und ich hauche die Kraft der Jugend dann in den Schatten ,
Daß ein lebendiges Roth wieder die Wange ihm färbt ,
Daß die erſtarreten Pulſe vom warmen Hauche ſich regen ,
Und der Liebe Gefühl wieder den Buſen ihm hebt .
Darum fragt nicht , Geſpielen ! was ich ſo bebe ?
Warum das roſigte Roth löſcht ein ertödtendes Blaß ?
Theil ' ich mein Leben doch mit unterirdiſchen Schatten ,
Meiner Jugend Kraft ſchlürfen ſie gierig mir aus .

Ariadne auf Naros .

Auf Naxos Felſen weint verlaſſen Minos Tochter .
Der Schönheit heißes Fleh ' n erreicht der Götter Ohr .
Von ſeinem Thron herab ſenkt Kronos Sohn die Blitze ,
Sie zur Unſterblichkeit in Wettern aufzuzieh ' n.

Poſeidon , Lieb - entbrannt , eröffnet ſchon die Arme ,
Umſchlingen will er ſie mit ſeiner Fluthen Nacht .
Soll zur Unſterblichkeit nun Minos Tochter ſteigen ?

Soll ſie, den Schatten gleich , zum dunklen Orkus geh ' n?

Ariadne zögert nicht , ſie ſtürzt ſich in die Fluthen :
Betrog ' ner Liebe Schmerz ſoll nicht unſterblich ſein !
Zum Götterloos hinauf mag ſich der Gram nicht drängen ,
Des Herzens Wunde hüllt ſich gern in Gräbernaht .
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